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Nicht nur die sinkende Zahl der Arbeitslosen bringt
Entlastung für den Haushalt; vielmehr ermöglichen ins-
besondere Effizienzverbesserungen bei der Arbeits-
marktvermittlung im Bereich von SGB II erhebliche Ein-
sparungen.

(Katja Kipping [DIE LINKE]: Wen meinen
Sie denn damit?)

Dies ist ein Verdienst der Umstrukturierung der Arbeits-
vermittlung, wie sie in den vergangenen Jahren erfolgt
ist. Ausgangspunkt war vor sieben Jahren der Streit um
die Aufgabenwahrnehmung bei der Arbeitsvermittlung.

(Katja Kipping [DIE LINKE]: Sagen Sie doch
mal: Wer handelt denn so?)

Mit der Zulassung unterschiedlicher Träger � kom-
munaler und der Bundesagentur � wurde damals die Saat
ausgebracht für die Früchte, die wir heute ernten können.
Denn nur durch dieses gelungene Experiment konnten
vielfältige Erfahrungen in allen Teilen Deutschlands ge-
sammelt werden. Diese Erfahrungen sind die Grundlage
für die heutige, vielerorts sehr erfolgreiche Vermitt-
lungstätigkeit bei Jobcentern.

Dass dies bis heute so erfolgreich umgesetzt wurde,
ist nicht zuletzt auch Verdienst der Bundesagentur für
Arbeit. Unter Leitung von Herrn Weise hat sich die Bun-
desagentur in den letzten Jahren permanent weiterent-
wickelt, hat die politischen Entscheidungen erfolgreich
umgesetzt und praktikable Lösungen für den Arbeits-
markt erarbeitet.

(Beifall bei der CDU/CSU sowie bei Abgeord-
neten der FDP)

Aufbauend auf diesen positiven Erfahrungen gehen
wir schon einen Schritt weiter. Mit der Internetver-
gleichsplattform für den SGB-II-Bereich ermöglichen
wir es Kommunalpolitikern und anderen Menschen, zu
jeder beliebigen Tages- und Nachtzeit die Jobcenter in
ihrer Region und darüber hinaus anzuschauen und ent-
sprechend zu bewerten.

(Beifall bei der CDU/CSU � Dr. Heinrich L. 
Kolb [FDP]: Das finde ich gut!)

Sie sehen, wir nutzen auch die neuen Medien intensiv.
Ich glaube, auch da sind wir auf einem guten Weg. Ich
möchte an dieser Stelle Herrn Staatssekretär Fuchtel an-
sprechen, der sich hier in besonderer Weise verdient ge-
macht hat. Herzlichen Dank für diesen Einsatz!

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Sie sehen, der vorgelegte Haushaltsentwurf ist eine
ideale Grundlage, um bei intensiven Diskussionen in den
Ausschüssen zu einem Etat zu kommen, der die Ziele,
die wir uns setzen � Leistungsgerechtigkeit, Senkung der
Arbeitslosigkeit und Haushaltskonsolidierung �, in
Übereinstimmung bringt.

Herzlichen Dank.

(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP)

Vizepräsident Eduard Oswald:

Vielen Dank, Herr Kollege. � Letzte Rednerin in die-
ser Debatte ist für die Fraktion der Sozialdemokraten un-
sere Kollegin Bettina Hagedorn. Bitte schön, Frau Kolle-
gin Hagedorn.

(Beifall bei der SPD � Dr. Heinrich L. Kolb
[FDP]: Lenken Sie ein, Frau Hagedorn! Der
Haushalt ist besser, als Sie zugeben wollen!)

Bettina Hagedorn (SPD):
Verehrter Herr Präsident! Liebe Kolleginnen! Liebe

Kollegen! Als letzte Rednerin in dieser Runde sage ich:
Herr Kollege Fischer, Sie haben gerade eben gemeint,
die Opposition habe heute ausnahmslos etwas Komi-
sches getrunken, um zu einer ganz anderen Wahrneh-
mung des Einzelplans 11 zu kommen als Sie.

(Heiterkeit bei der CDU/CSU und der FDP)

Den Eindruck hat, glaube ich, die Opposition bei den
Redebeiträgen von FDP und CDU/CSU in der heutigen
Runde. Wir haben es also nicht nur mit einem gespalte-
nem Arbeitsmarkt, sondern offensichtlich auch mit einer
gespaltenen Wahrnehmung zu tun.

(Paul Lehrieder [CDU/CSU]: Das liegt an
Ihnen!)

Darum will ich ein bisschen zur Aufklärung beitra-
gen. Frau Ministerin von der Leyen, Sie haben mit dem
Hinweis darauf eingeleitet, der Etat betrage 18 Milliar-
den Euro weniger als noch in Krisenzeiten, und das sei
möglich dadurch, dass man am Arbeitsmarkt so erfolg-
reich gewesen sei. Das ist richtig. Richtig ist auch, dass
wir alle uns darüber freuen und dass alle in der Regie-
rungskoalition, die uns unterstellen wollen, wir würden
uns darüber nicht freuen, vollkommen schief gewickelt
sind. Wir freuen uns darüber. Der Punkt ist nur: Politik
darf sich, wenn es gut geht, nicht im Feiern einer Party
genügen. Wir sind im Moment in einer konjunkturell gu-
ten Zeit; darüber freuen wir uns.

(Max Straubinger [CDU/CSU]: Das merkt
man aber sehr selten!)

Gerade im Bereich der Arbeits- und Sozialpolitik ist es
aber unsere Aufgabe, Rahmenbedingungen zu schaffen,
die Sicherheit für die Zukunft geben;

(Beifall bei der SPD)

das hat sogar der Kollege Schiewerling hier gesagt.

Wenn das unser Ziel sein soll, dann ist der Etat unge-
nügend. Das ist er deshalb, Frau von der Leyen, weil die
18 Milliarden Euro an Ersparnis, die Sie hier angespro-
chen haben, eine konjunkturelle Rendite darstellen, die
jede Regierung, egal wie sie heißt, im Haushalt abbilden
würde. Das ist sozusagen Sparen im Schlafwagen. Diese
Rendite ist das Ergebnis einer guten und vorsorgenden
Arbeits- und Sozialpolitik mitten in der Krise, damals
gemeinsam in der Großen Koalition.

Es ist aber Fakt, dass es leider nicht immer so bleiben
muss: Es gibt nicht nur von der OECD Hinweise darauf,
dass wir beim Haushalt 2012 � über den sprechen wir
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hier � nicht unbedingt davon ausgehen können, dass es
immer so gut weitergeht wie bisher.

Wie sind eigentlich Ihr Haus und die Bundesagentur
für Arbeit als wichtiger Player in diesem Feld gerüstet?
Die Bundesagentur für Arbeit, die hier schon angespro-
chen worden ist, hatte 2008 dank unserer gemeinsamen
Politik noch eine Rücklage von 17 Milliarden Euro. Da-
rum war die Bundesagentur für Arbeit in der Lage, in der
Krise die von uns gewünschten Instrumente, etwa das
Kurzarbeitergeld, einzusetzen. 2009 blieb dann von die-
ser Rücklage aufgrund eines Defizits von 15 Milliarden
Euro logischerweise kaum noch etwas übrig. 2010 � da
waren wir uns sogar einig � haben wir den Abbau des
Defizits bei der Bundesagentur für Arbeit bezuschusst.
Jetzt erhält sie ein Darlehen.

Sie von der Regierung waren vor neun Monaten der
Meinung, dass die Bundesagentur für Arbeit 2011 und
2012 ein Bundesdarlehen in Höhe von 7,4 Milliarden
Euro in Anspruch nehmen müsse. Dank der guten Kon-
junkturdaten, über die wir alle uns freuen, prognostizieren
Sie jetzt � Frau Dr. Winterstein hat es vorhin gesagt �,
dass die Bundesagentur für Arbeit in diesem Jahr ein
Darlehen von nur 1,9 Milliarden Euro braucht, schon im
nächsten Jahr 1 Milliarde Euro davon zurückzahlt und ab
2013 wieder eine Rücklage bildet. Sie haben aber nicht
einkalkuliert, dass es möglicherweise auch anders kom-
men kann.

Sie von der Regierung haben aber im Sommer 2010
das sogenannte Zukunftspaket � das Kürzungspaket,
über das wir hier reden � auf den Weg gebracht, damit
die Schuldenbremse eingehalten wird. Dieses Kürzungs-
paket umfasst strukturelle Kürzungen. Für diejenigen am
Fernseher, die es nicht verstehen: Strukturelle Kürzung
bedeutet, dass Sie diese Milliardenbeträge in jedem Fall
kürzen, völlig egal, wie sich die Arbeitslosigkeit und die
Krise weiterentwickeln. Das Geld steht also weder der
Bundesagentur für Arbeit noch in Ihrem Bereich zur
Verfügung. Wir reden hier über Summen von über
20 Milliarden Euro; die Zahlen sind schon genannt wor-
den.

Weil sich viele Menschen in der letzten Zeit bei hohen
Beträgen, gerade im Milliardenbereich, nicht mehr rich-
tig vorstellen können, was sich dahinter verbirgt, sage
ich Ihnen jetzt konkret, was das eigentlich für das Land
Berlin bedeutet.

(Dr. Heinrich L. Kolb [FDP]: Wie kommen Sie
auf Berlin?)

Man muss dazu wissen, dass diese Kürzungen sehr un-
terschiedlich wirken; das haben wir in der Vergangenheit
schon besprochen. Der Deutsche Paritätischen Wohl-
fahrtsverband hat als Sachverständiger dem Haushalts-
ausschuss eine bemerkenswerte Studie dazu vorgelegt.
Sie zeigt, dass es gerade in den östlichen Bundesländern
und den Stadtstaaten zu einem Kahlschlag kommt, der
noch größer als in anderen Bereichen ist. Auch in den
strukturschwachen Flächenländern im Westen und Nor-
den ist es schlimm. Baden-Württemberg und Bayern
kommen praktisch ohne Kürzung davon.

Was bedeutet es also für Berlin? Berlin hat durch das
Sparpaket in diesem Jahr für den SGB-II-Bereich, also
für die Jobcenter, nur � so könnte man sagen �
136,5 Millionen Euro weniger erhalten; im Bereich der
Bundesagentur für Arbeit waren es rund 80 Millionen
Euro weniger. Das sind in diesem Jahr summa summa-
rum über 200 Millionen Euro. Man muss aber sagen: Die
Kürzungen wurden in diesem Jahr durch die brummende
Konjunktur abgefedert.

Ich zeige jetzt exemplarisch für Berlin, wie es 2012
weitergeht. 2012 werden sich die Kürzungen im SGB-II-
Bereich auf 226 Millionen Euro fast verdoppeln. 2013
werden es � nur im SGB-II-Bereich � schon über
400 Millionen Euro sein. 2014 und 2015 werden es je-
weils knapp 540 Millionen Euro sein. Das summiert sich
bis 2015 in Berlin auf Kürzungen von sage und schreibe
1,7 Milliarden Euro. Dazu kommen die Kürzungen im
Bereich der Bundesagentur für Arbeit. Diese summieren
sich bis 2015 für Berlin auf 611 Millionen Euro. Summa
summarum ergibt sich allein für Berlin bis 2015 ein
Kahlschlag von 2,3 Milliarden Euro.

Das bedeutet, dass die engagierten Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in den Jobcentern und in der Bundes-
agentur für Arbeit nicht wissen, wie sich dies auswirken
wird. Sie arbeiten nämlich mit Langzeitarbeitslosen und
mit Arbeitslosen, und wir können heute noch gar nicht
wissen, wie viele wir davon in den nächsten Jahren auf-
grund von möglicherweise krisenhaften Entwicklungen
in anderen Teilen der Welt, von denen wir als export-
abhängiges Land abhängig sind, haben werden, Frau von
der Leyen. Weder die Bundesagentur für Arbeit noch Sie
oder Ihre möglichen Nachfolger haben dann im Rahmen
des Haushalts noch irgendetwas in der Hand, um präven-
tiv tätig werden zu können. Liebe Kolleginnen und Kol-
legen, das ist eine Katastrophe.

(Beifall bei der SPD sowie bei Abgeordneten
des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN)

Ich muss zum Schluss kommen. Frau von der Leyen,
Sie sind von Frau Dr. Winterstein dafür gelobt worden,
wie brav Sie das Sparpaket umsetzen.

(Paul Lehrieder [CDU/CSU]: Völlig zu
Recht!)

Das sollte Sie stutzig machen. Von der FDP, die die BA
schon immer auf dem Kieker hatte, so gelobt zu werden,
bedeutet eigentlich, dass Sie im Kabinett Ihren Job ver-
fehlt haben. Von Ihnen war der geringste Widerstand ge-
gen dieses Sparpaket zu spüren. Kollegen von Ihnen wa-
ren da erfolgreicher als Sie. Das ist bitter für die
Menschen, für die Sie Verantwortung tragen.

(Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN � Karl Schiewerling [CDU/
CSU]: Gut für den Euro!)

Vizepräsident Eduard Oswald:

Vielen Dank, Frau Kollegin Hagedorn.

Weitere Wortmeldungen zu diesem Einzelplan liegen
mir nicht vor.


